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Pellegrino Rossı November, nach der jener Sıtuation die innere Unmöglichkeit des
CrZWUNSCHCIL, heimliıchen Flucht aus Rom und Kirchenstaats innerhalb des modernen Stan-
nach dem nıcht eben ruhmvollen Versuch einer LENSYSLEMS, weil einen Wiıderspruch 1n siıch
Erneuerung der römischen Republik, be1 dem bedeutete: ber trotzdem 1St dıe Entscheidung
die vorgekommenen Exzesse einer Diskre- des Papstes als ausschließlich relig1ös motiviert
dıtierung der demokratischen Idee selbst tüh- eın besonderer Ehrentitel se1nes Pontifikats.
Hen mußten, der unumstößlichen Überzeu- Dıe Anfangsjahre des Pontifikats gveben 5C-
un kam, da{fß solche Zugeständnisse al den nügend Anschauungsmaterı1al für die Feststel-
Geist der nach seiner Auffassung besser: lung, da{fß Pıus sıch stark VO  3 außeren
Ungeıist der elit nıchts Gutem führen Ereijgnissen und FEinflüssen bestimmen 1eß
könnten und alles 1LLUr noch schlımmer werden und überaus gefühlsbedingt WAar. Von der Be-
ließen. geisterung des leicht begeisternden rOo-

Unverkennbar 1St schon 1n diesen ersten mischen Volks 1n der ersten eit nach seiner
Jahren des Pontifikats der Primat des Reli- Papstwahl liefß sıch ebenso ertassen und
71Ösen, das Iso nıcht als Rückzugslinie des tragen, W1e iıh ann die Wende der olks-
alternden, VO' der Polıitik enttäuschten und stımmung niederdrückte. 1e4% ıhn seine Sen-
gescheiterten Papstes angesehen werden darf, sibilität und Gefühlsbedingtheit ungemeın
sondern der bestimmende Faktor 1st. Die tür menschlich erscheinen, da{fß die meısten, die
Pıus persönlich wohl schwier1igste und für mi1t Pıus zusammentrafen, VO  > ihm tief
den SaNZCH Pontifikat schwersten wiegende beeindruckt, Ja geradezu faszınıert $
Entscheidung VO nde April 1848 wurde bedeutete diese persönliche Eıgenart zugleich
ausschliefslich un relig1ösen Vorzeichen ber auch eine ZeW1SSeE Schwäche, weıl mehr
ter Aufßerachtlassung aller politischen Über- und mehr VON se1iner Umgebung und beson-
legungen getroften. Es Z1ng damals darum, ob ers VO  - Kardinal Antonelli abhängig wurde,
sıch der Papst als Souveran des Kirchenstaats, der se1t 1849 ıhm ann ununterbrochen ZUrTr.

Seite steht.Iso eines iıtalienıschen Territoriums, der all-
gemeıinen Volksbewegung anschließen solle Der Band 1St, durch die Abfolge der
bzw. dürte und ob 1n den Befreiungskrieg Ereıignisse bedingt, VOT allem aut die inner-
SCHC Osterreich der Seite VO:  S Pıemont ıtalienısche Geschichte hın ausgerichtet, und
eintreten könne. Entgegen allem Zureden der Fragen, die die Weltkirche als solche betreffen,
Politiker, die auch Präzendenzfälle ÜAhnlicher werden 1Ur 1n ein1gen Randkapiteln behan-
Art AUS vergansCcCNCH Jahrhunderten u delt Das Gewicht wird sich 1n den tolgenden
ühren wulßsten, entschied sıch Pıus für Bänden entsprechend verlagern. Es 1St 1Ur

seın Amt als Oberhaupt der Kirche und damıiıt wünschen, da die Fortsetzung nıcht lang
für strikte Neutralıität. Gewiß zeıgte sıch 1n auf sich wartien äßt Burkhart Schneider SJ

Dogmatik 1m Übergang
als „Grundriuf heilsgeschichtlicher Dogmatık“Seıt fast ehn Jahren rechnet INa  - die Vor-

bereitungszeit hinzu, mögen es mehr als eın Das Ende dieses Werks zeichnet sıch nunmehr
Dutzend se1n erscheint „Mysterium Salutis“ ab, da w1e angekündigt 1STt „Band als

Mysterium Salutis. Grundri{£ß heilsgeschichtlicher 4/1 Das Heıilsgeschehen 1n der Gemeinde I9/7Z
Dogmatıik. Hrsg. AT Feıiıner II Löhrer. öln A/1I1 Das Heilsgeschehen 1n der Gemeinde.
Benzıger. Grundlagen heilsgeschichtlicher (‚ottes Gnadenhandeln (1973) miıt dem BCc-
Dogmatik (1965); Die Heilsgeschichte VOTLI planten Titel Der Weg des erlösten Menschen 1n
Christus )7 3/1 Das Christusereign1s der Zwischenzeıit un die Vollendung der Heils-
(1970); SE Das Christusereign1s (1969); geschichte steht noch AUS.
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eın and erscheinen soll“ 50 rlaubt der VOLFE eine Reihe VO Namen. Die Gründe
kurzem veröftentlichte Zzweite Halbband „Das dafür mOögen liegen, WwW1e S1e wollen; 1St auf
Heilsgeschehen 1n der Gemeinde Gottes jeden Fall bedauerlich, da{ß mancher Theologe,
Gnadenhandeln“ als der vorletzte 'Teil des der sıch philosophisch oder theologisch inten-
Ganzen schon eiınen gewıssen UÜberblick. S1V mıiıt der modernen Geschichtsproblematik

Von Anftang Lrat „Mysteriıum Salutis“ selt dem deutschen Idealismus auseinander-
nıcht 11LUTr M1t einem hohen Anspruch auf, SOM- SEUZTE,; be] „Mysteriıum Salutis“ nıcht miıtar-
dern wurde uch mMIit besonderen Erwartun- beitete.
C begrüßt, beıdes aut Grund einer beein- An wen richtet sıch das Werk? IDDem Uu1-

druckenden Liste VO'  - Mitarbeitern. Was ber sprünglichen lan nach sollte N sowohl Theo-
1St daraus geworden? Der lan dieser Dogma- logen W1e gebildeten Laıien zugänglıch se1n
tik gyeht schon 1n die elıt Vor dem weıten und nıcht den Charakter eınes schulmäßigen
Vatikanıschen Konzil 7zurück. Die Herausge- Lehrbuchs haben Nötıige Voraussetzung sollte
ber erufen sıch O: autf den „Aufriß einer Iso eine Zute Allgemeinbildung se1n, nıchr
Dogmatık“, den Rahner und VO:! ber eın theologisches Fachstudium. Als Ziel
Balthasar 1n den etzten Jahren VOTLT dem Zweil- chwebte den Herausgebern ein Werk VOT,
ten Weltkrieg entwickelten vgl Rahner, das CS jedem Interessierten ermöglicht, 1n die
Schritten ZUr Theologie IB9 doch scheint wichtigsten Fragen heutiger Theologie e1INZU-

mehr ÄAnregung als Programm SCWESCH dringen und einen Überblick ber das Ganze
se1in. Siıcher ber beabsıchtigte 1194  - mit dem gewınnen. Um dieses Ziel 1n der modernen
CCı Werk, ebenso W1€e mMI1t dem alteren Plan, theologischen Siıtuation MI1t ıhrer immer noch
eine wirkliche Alternative ZU klassischen wachsenden Aufsplitterung 1ın Einzelfragen
Modell katholischer Dogmatik schaften. erreichen, sınd schon VO der Sache her

Wiıchtigster Zug 1St die Option tür COI ME Schwierigkeiten überwinden. Be-
die Heilsgeschichte als zentralen Gegenstand dauerlicherweise kommen 1N eıner Reihe VOIN

und bestimmendes Prinzıp des Autbaus dieser Einzelbeiträgen noch weıtere Hındernisse hın-
Dogmatık. Darın wurde das Unternehmen Z eine wen1g klare Ausdrucksweise und
durch das Konzil bestätigt und legitimiert. komplizierte Gedankengänge der auch eine
Au: das weıtreichende Echo 1m außerdeut- unübersichtliche Gliederung den Zugang E1 -

schen Sprachraum (Übersetzungen 1n Englisch, schweren. Und da „Mysteri1um Salutis“ als
Französisch, Holländisch, Italienisch, Spanıisch, Ganzes studiert und benutzt werden will, las-
Portugiesisch) 1STt ine Folge des Konzils. Trotz- SC sıch die SCNANNIECN Hındernisse auch nıcht

durch kursorische Lektüre oder Auswahl VOIldem darf „Mysterium Salutis“ nıcht eintach
als dıe Dogmatık des weıten Vatikanums utoren und Themen umgehen. Man liete da-
gyesehen werden, da dem Werk bei aller bei Gefahr, sıch das Verständnis für manchen
Breıite nıcht einen repräsentatıven Quer- Beıtrag noch schwerer machen und viel-

leicht die fruchtbarsten Anregungen ber-schnitt aller dogmatischen Strömungen Lun

1St, die auf dem Konzil und seither wirksam sehen.
wurden. Den leichtesten Zugang ZU Inhalt VOIN

An den veröftentlichten Bänden haben bis- „Mysteriıum Salutis“ findet 1194  - wohl VO

her 65 utoren verschiedenster Rıchtungen klassıschen Modell der Traktatendogmatik
und unterschiedlicher theologischer Diszipli- her. Dagegen möchte sıch das Werk zugleich
LLC1IN mitgearbeitet. Das gute Dutzend nıcht- absetzen und (ım ınn Hegels) aufheben
deutscher Theologen ıhnen kann natur- „Dıe Grundlagen heilsgeschichtlicher Ogma-
lıch keine wirkliche Übersicht über die theo- tiık“ (Bd greifen auf den Großteil funda-
ogische Arbeit 1m außerdeutschen Sprachraum mentaltheologischer Fragen 1ın Begriffsklä-
bieten, W CIl N sıch auch ZU gu  n Teil rung, Hinführung den Quellen und Dar-
bekannte Fachleute andelt. Doch auch 1n der legung der Verständnisvoraussetzungen
Lıiste deutschsprachiger utoren vermißt INa  - rück, bevor über Glaube und Theologıe als
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Ntwort des Menschen auf Gottes Offenbarung beweisen sucht und darum 1n der
gehandelt wird. „Die Heıilsgeschichte VOTLr 1Ur „dicta probantia“ findet? Dieser Eindruck
Christus“ (Bd taßt verhältnismäßig dis- macht siıch gelegentlich stark geltend, zumal
arate Themen der Gotteslehre, der Theolo- WeNn eine Fülle VO  } Material ausgebreitet
g1€ VO  ; Schöpfung und Urstand SOWI1e des wird, die dann doch kaum durchgearbeitet
Komplexes Sünde und Fall scheint. Hätte INa  - der Klarheit des Grund-
Von wirklicher Heilsgeschichte 1St Ur 1mM letz- r1sses wiıllen auf manche Nebenfrage verzich-
ten Abschnitt aut knapp 100 Seiten die ede Cten ware manche ermüdende Wiıederholung

VO  - selbst entfallen.FEın deutliches Zeichen tür die Schwierigkeit,
mMi1t dem heilsgeschichtlichen Prinzıp das klas- Der jetzt erschienene zweıte Teil des vier-
sısche dogmatische Schema der Glaubenslehre ten Bandes bietet etwa Je ZUuUr Häilfte Einzel-

überholen. „Das Christusereignis“ (Bd iragen der Ekklesiologie und die Gnadenlehre
1n We1l Teilen) expliziert zunächst tr1ı- der klassischen Dogmatik. Diese Einteilung
nıtarıschem Vorzeichen die Lehre VO  - Jesus Afßt sich wohl 1Ur VO Übergewicht des her-
Christus, dann 1mM Zzweıten an Aa US- kömmlichen TIraktatenmodells her verstehen;
gehend VO: den Mysterien Jesu sein Er- denn die Herausgeber wehren sıch ausdrück-
lösungswerk. In diesem Versuch wiıird das lich eın individualistisches Verständnis
klassische Vorbild wirklich überholt; stellt der Gnadenlehre, streichen das kıirchliche Mo-
eine der bisher interessantesten und orıginal- ment auch 1er betont heraus und erklären
STten Leistungen VO'  ; „Mysterium Salutis“ dar. den Rückbezug ZUur Ekklesiologie für nerläß-
„Das Heilsgeschehen 1n der Gemeinde“ (Bd lıch
1n Wwe1l Teılen) entfaltet, 1abweichend VO  ”3 der Der Doppeltitel dieses Teilbands spricht
Ankündigung des Tiıtels, als Ee7rSLES die Struk- VO Heilsgeschehen und VO: Gnadenhandeln.

alt- und neutestamentlicher Ekklesiolo- Dennoch werden zunächst die institutionellen
Z1e, anschließend die Sakramentalıität und die Momente der Kırche vorgestellt: der kultische

Gottesdienst, die Sakramente 1M allgemeinenWesenseigenschaften der Kıirche alles 1n
allem eine Betrachtung statischer Gegeben- und die Grundlegung der Kırchenordnung.
heiten, wenıger eines echten Heilsgeschehens. Seine Mıtte hat das Heilsgeschehen 1n der Ge-

Von einıgen Ausnahmen abgesehen, behan- meıinde 1n der „Eucharistie als zentrales My-
deln Exegeten und Dogmatiker 1in ihren Be1- sterıum“ ; daran schließt sich ein Sammel-
tragen die Schrift 1n Sanz vers  jedener kapitel ber „Kiırchliche Existenztormen und
Weıise, hne daß sıch dieser Unterschied durch 1enste“ A 1n dem mariologische Fragen, all-
die jeweilige Fachdiszıiplin allein erklären gemeıne Probleme der Existenz 1n der Kirche
ließe Wo 1n „Mysterium Salutis“ dem Ex- un Themen W1e Laien, he, Ordensleben

und kirchliche Ämter behandelt werden.egeten ein echtes bibeltheologisches Thema aut-
gegeben 1St und ıhm genügend RKRaum Z Ent- Dıe Kirchenlehre VO!  3 „Mysterium Salutis“
Taltung bleibt eLtwa bei den hervorragen- beschlie{ßt Köhlers bemerkenswerte Über-
den Arbeiten Schnackenburgs ber die legung „Die Kirche als Geschichte“. Auf den
Christologie und Schliers ber die Ekkle- ersten Blick scheint dabei die Diskussion
siologie des Neuen Lestaments trıitt der „historischen Theologie“ und der Kirchen-
deutlichsten 1nNne heilsgeschichtliche Betrach- gyeschichte gehen. Doch aßt das Fazıt „Von
Cung hervor. In den systematischen Beiträgem der Unmöglıchkeıit, Kirchengeschichte als Heils-
hingegen trıft 1119  - nıcht selten aut eın Argu- geschichte darzustellen“ 1 Rahmen einer
mentıeren, das sıch allzu CNS den nzyklo- heilsgeschichtlichen Dogmatık autmerken. Gel-
pädischen Befund e1ines biblischen Begriffs ten die Schwierigkeıiten, die diesem Urteil
lehnt, hne das jeweilige Bedeutungsfeld der führen, allein für die Kirchengeschichte und
die Fülle achlicher Bezüge 1n der HI1 Schrift ıhre Darstellung? Die Einwände, die Rat-

zınger 1966 1MmM Blick aut eın anderes erkberücksichtigen. Verrät sıch damıt ıcht
1ne Denkweise, die vorgegebene „Ereignisse” formulierte, treften mutatıs mutandıs auch
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auf „Mysteri1um Salutıs“ Das „Handbuch VO'  e der Gnade 1St 1mM gewı1ssen 1nnn der In-
begriff des Zanzen Christentums“ Ausder Dogmengeschichte“ habe „bisher WAar

eine Reihe eachtlicher Querschnitte vorlegen solchen Versuchen, die Mıtte bestimmen,
können, 1St ber VO  - seiner Anlage her kaum ergibt sıch nıcht 1Ur das siıch begrüßens-
gee1gnet, ine durchgehende Gesamtansıcht Bestreben, „dıe Hierarchie der Wahr-
VO  - Dogmengeschichte entwickeln; die heiten“ und den Zusammenhang der Glau-

benslehre herauszustellen. Vielmehr deutetAufteilung nach den heute üblichen Einzel-
traktaten mu{fß VO: historischen Standpunkt hier die Mehrzahl der Mıtten darauf hın, da{fß

die Koordination her VO: außen denn alsher jedenfalls als wen1g glücklich bezeichnet
werden.“ Was ware EeLW2 A4U5 der Ekklesiolo- echte Entfaltung der inneren Zusammenhänge

nNie  men wurde.x1€ VO  '3 „Mysteriıum Salutis“ geworden der
vielleicht 4700 AUS dem Gesamtwerk, hätten Im SanzcCh 1St „Mysteri1um Salutis“ Denk-

mal einer Theologie 1m Übergang, ahnlich WwI1eKöhlers Gedanken Anfang gestanden und
für die übrigen Beiträge vorausgesetzt werden das Zweıte Vatikanum bemüht, die Bindung
können? e1ne lange Tradition nıcht abreißen las-

Auf die Probleme der gesonderten Behand- SCIl. Das entspricht dem besten Selbstverständ-
lung VO:  3 „Gottes Gnadenhandeln“ 1n der N1ıs katholischer Theologie; ber 1n manchen
zweıten Hälfte des vorliegenden Teilbands Punkten bleibt das Werk stärker 1n der Ver-
wurde schon hingewlıesen. Durch die faktische gangenheit verhaftet, als 6c5 heute 1n Thema-
Abtrennung der Gnadenlehre wiıird tfür das tik, Darstellung, Autbau und Argumentatıon
Heilsgeschehen 1N der Gemeinde eın einseit1g zZz.u wünschen 1St. Anderseıits bieten die Bände
objektivistisches Verständnis suggerıert, als Einzelanregungen 1n einer Fülle w1e kaum
ob die Hinordnung dieses Heilsgeschehens auf irgendwo Den Zugang erschweren aller-
den Menschen nebensächlich waäare und das dings schon die unhandlichen, umfangrei-
Gnadenhandeln (sottes scheinbar unabhängig chen Bände Eıne größere Zahl kleinerer Eın-
VO':  - der kirchlichen Gemeinschaft, ıhrem Le- zelbände (wie 1n der französıs  en Ausgabe)
ben und iıhren Strukturen, Ja neben iıhnen her hätte mehr ZUT Benutzung eingeladen.
wırksam würde. Diıiese Dogmatik 1 Übergang aßt sıch be1

Die beiden großen Themen scheinen zudem der Orientierung über dıe eueTtTe theologische
in iıne talsche Konkurrenz geraten. Denn Arbeit nıcht übergehen, bedart ber der Er-
einerseıts WIrLr die „Eucharistie als zentrales ganzung. Da S1E hinter dem ursprünglichen
Mysterium“ vorgestellt, „die volle Inte- Plan und den anfangs geweckten Trwartun-

gration VO' Christus individualıis ZU Chris- SCH zurückblieb, ßr sıch iıhr insotern nıcht
LUuUsSs totalis“ gyeschieht, und anderseits zu Vorwurt machen, als schon die erkenn-

baren Schwierigkeiten 38 6 NurWIr| die Gnadenwahl CGsottes als „Summe
oder Integral des Evangeliums“ bezeich- sollte das 1m Interesse der Benützer uch nıcht

verschwiegen se1n, die sich auf 1ine Arbeit e1In-NeT, da{fß INa  - S darf „Dıie Botschaft
tellen mussen, welche VO:  \ dem sich
hat, W as die offizielle Abkürzung des WerkesRatzınger, Das Problem der Dogmengeschichte

in der Sicht der katholischen Theologie (Köln „MySal“ anklingen äßt.
15 Anm. 13 Karl Neufeld S}
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